Auftaktkonferenz der norddeutschen Partnerschaft zur Unterstützung der UN-Dekade Bildung für nachhaltige Entwicklung 2005 – 2014 (= NUN) am 23./24. November 2005 in Lübeck

Protokoll der AG 6 „Informelle Bildung“ 

Die Arbeitsgruppe (18 Teilnehmende) setzte sich aus Angehörigen sehr unterschiedlicher Institutionen (Sozialarbeit, Umwelt, Schule, Hochschule, Behörde, Erwachsenenbildung, etc) zusammen. Das Thema  war auf  das Arbeiten mit dem Internet und Medienkompetenz ausgerichtet, um Möglichkeiten einer BNE im Internet zu erkunden und kritisch zu reflektieren. Nach einer Einführung von Helmut Karrasch und Brigitte Varchmin stellte Dr. Heino Apel die Möglichkeiten des Internet als Kommunikations- und Bildungsinstrument vor. (siehe Beitrag). In der Diskussion wurde insbesondere nach den Leistungen des Internet für das Verhalten im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung gefragt.
Die anschließende Gruppenphase stand unter der generellen Frage, wie ein Leitfaden für den nachhaltigen Umgang mit dem Internet aussehen könnte. Dabei wurden die folgenden Punkte angesprochen:

1. Die Medienkompetenz der Lehrenden und Lernenden sind der Schlüssel für den nachhaltigen Umgang mit dem Internet. Dabei ist bei dem Thema zu unterscheiden, ob 
a. der nachhaltige Umgang im Sinne eines umwelt- , sozial- und ökonomisch  bewussten Verwendung der Technik, 
b. die mediale Verwendung des Internets bei einer BNE im Sinne einer Informations-, Kommunikations- oder Kooperationsmedium oder 
c. die neuen Techniken als Inhalt einer BNE gedacht werden. 

2. Die Infrastruktur der Institutionen hinsichtlich Zeit, Geld und Arbeitkraft sind nicht immer auf die angemessene Verwendung der Informations- und Kommunikationstechniken vorbereitet. So sind für die benötigten Qualifikationen und für einen intelligenten Einsatz oft nicht die notwendigen Ressourcen vorhanden. Oft werden die Mittel, die über die Anschaffung von Hard- und Software hinausgehen, unterschätzt

3. Es wurde gefordert, dass verstärkt „intuitive Umgebungen“ (Software-Oberflächen und Benutzerschnittstellen) vorhanden sein müssen, um für die Anwendung der Tools, Websites, Datenbanken usw. weniger Einarbeitungszeit zu benötigen. Auf der anderen Seite verlangt gerade die Nutzung des Internets „Metawissen“, das sich u.a. in der Fähigkeit zu Quellenkritik bei Suchmaschinen als unbedingt notwendig erweist. Internetführerscheine sind bisher zu technisch aufgebaut und berücksichtigen die weichen Qualifikationen zu wenig.

4. Hinsichtlich des Lernens mit dem WWW stellt sich die Frage nach der Bewältigung der fast unermesslichen Datenflut. Hier wurde die Verantwortlichkeit der Institutionen und Netzwerke für nachhaltige Bildung hervorgehoben, durch kommentierte und qualifizierte Linklisten durch eine Vorauswahl Empfehlungen zu geben, die über das „Googeln“ hinausweisen und die Bildungsarbeit erleichtern.

5. Die Adressatenkreise werden im Internet nicht unterschieden, seien es Hauptschüler, Gymnasiasten, Arbeitslose, Universitätsseminare oder Gruppen in der Erwachsenenbildung, Internetseiten sind i.d.R. für alle gedacht. Bisher sind viele Internetangebote für BNE allerdings eher auf Multiplikatoren ausgerichtet und nicht so sehr auf die Endabnehmer. Für Endabnehmer sollte es mehr flexible Einstiege geben, die unterschiedliche Interessen und Kompetenzen bedienen.

6. Für besondere Gruppen, wie z.B. für jüngere Kinder in Kitas oder Grundschule müssen spezielle Seiten gerade auch für den BNE-Bereich entwickelt werden, die Inhalte anders medial aufbereiten. Erste Ansätze sind dazu vorhanden.

7. Dem zur Zeit statt findenden Abbau von Umweltbibliotheken könnte durch entsprechende Vernetzung der noch vorhandenen Bestände in Internetdatenbanken entgegen gewirkt werden.
8. Es wurde ein noch bestehendes Generationenproblem konstatiert: Die Lehrenden und Leitenden haben oft nicht den sozialisierten Zugang zu den neuen Medien, wie die jüngeren Schüler oder auch jüngeren Erwachsenen. Aber gerade die Jüngeren haben auch noch nicht die Begrenztheit der „Medien“ erkannt, die Zeit und andere Ressourcen für die wesentlichen Dinge des Lebens rauben (Hinweis auf N. Postman).

9. Recherchen im Internet zu Themen einer nachhaltigen Bildung sind oft keine Arbeitserleichterung für Lehrkräfte, da die Quellen diffus bleiben, Patchwork-Wissen vermittelt wird, und auch mit intelligenten Strategien die Auswahl sehr selektiv bleibt.

10. In der Netzkultur werden unterschiedliche Erfahrungen mit  Infopools mit touchscreens gemacht: Die Technik ist interessant , aber die Präsentation von Inhalten und ihr Verhältnis zu den Medien ist problematisch. („Die Technik ist nicht Mittelpunkt, sondern sie ist nur Mittel. -  „Punkt“!“)

11. Zum Verhältnis von Information, Wissen und Erfahrung: Das Verhältnis von (virtuell) zugänglichem Wissen, persönlichen Erfahrungen und sozialen Bezügen wird bei Informationen aus dem Internet zu einem großen Teil aufgelöst. Hier sollten neue Formen der Darstellung gefunden werden. 

12. Im Umgang mit dem Internet gibt es verschiedene relevante Kompetenzdimensionen:

a. Sozialkompetenz

b. Handlungskompetenz

c. Bewertungskompetenz

d. Kreative Gestaltungskompetenz

e. Selbstorganisiertes Lernen

f. Partizipationskompetenz

Diese Kompetenzen sind im Umgang mit dem Internet nicht spezifisch vorhanden und müssen in handlungsorientierten Formen vermittelt werden.

13. Viele Internetseiten zur BNE haben kaum ästhetische Qualitäten, sind „bier“ernst. Zum Bereich der informellen Bildung gehören auch Elemente von Spass und Spiel. Demgegenüber steht aber die Auffassung, dass Lernen immer mit Widerstand und Anstrengung zu tun hat. Trotzdem wurde die Anregung gegeben, vorhandene Seiten einmal stärker in Hinblick auf  Nutzerfreundlichkeit und Zugang durch Jugendliche zu überprüfen.
14. Spannende Lernprojekte im Internet sollten stärker präsentiert und unterstützt werden. Bisher gibt es zu wenig Projekte, die auch so etwas wie Authentizität und Originalität ausstrahlen. In der Diskussion wurde auf verschiedene Beispiele hingewiesen, die aber nur bedingt repräsentativ sind:
a. Chat der Welten (www.chatderwelten.de)
b. Naturdetektive (www.naturdetektive.de)
c. Web-Quest (www.webquest-forum.de)
d. Nachhaltiges Rostock (zur Zeit im Netz nicht erreichbar)
15. Der Ressourcenaufwand ist für einzelne Institutionen und Organisationen oft zu hoch. Hier gilt es Synergien zwischen den Institutionen zu finden, zum Einen in der regionalen Kooperation (z.B. das „Netzwerk zum globalen Lernen und BNE“ in Niedersachsen, das gemeinsame Portale plant) , zum Anderen überregional, um die Zielsetzung von NUN in der  länderübergreifenden Kooperation im Internetbereich auch umzusetzen. 

16. Zum Schluss wurden noch einmal die Prinzipien des Umgangs mit dem Internet zusammengefasst, die schon in der Diskussion leitend waren:
a. Projektorientiertes Lernen

b. Fächerübergreifende Inhaltbezüge

c. Methodenkompetenz 

werden in einem Projekt miteinander verbunden

Nach der Diskussion wurde in einer Präsentation das hamburger Projekt „u-port“, ein Projekt der S.O.F. Save Our Future  -  Umweltstiftung, vorgestellt (http://uport-hh.de , Anlage). Die Mitdiskutanten forderten die Projektkoordination des NUN auf, zu prüfen, ob dieses System einer interaktiven Datenbank auch für ein länderübergreifendes BNE - Bildungsangebot-Informationssystem genutzt werden kann.
Zum Abschluss wurde die  Website des NUN in seinen Zielsetzungen und Realisierungen von Mariano da Costa, einem der Mediendesigner erläutert (Gestaltungsteam: Mariano da Costa, Fernanda Scur, Ranjan Shetty, Stefan Beck: International School of New Media GmbH an der Universität Lübeck). 
Protokoll: Dieter Schoof-Wetzig

